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Vorbereitung:

Nach der Nachricht, dass ich nun tatsächlich an dem Austauschprogramm für San Diego teilnehmen konnte, habe ich mir als aller erstes um meine finanzielle Situation Gedanken gemacht. Man sollte sich so früh wie möglich nach diversen Stipendien erkundigen. Die bekanntesten Adressen sind hier wahrscheinlich: Fulbright, DAAD, Länderstipendium Baden-Württemberg und Auslandsbafög. Fulbright vergibt Vollstipendien sowie Reisestipendien. Ich denke es ist einfacher und unkomplizierter ein Reisestipendium zu bekommen als ein Vollstipendium. Ich habe beide nicht bekommen, wobei die Bewerbungsfrist für das Vollstipendium sehr früh ist, soweit ich mich erinnern kann. Auch die Fristen für die Stipendien vom DAAD sind sehr früh. Das bedeutet man muss sich wirklich früh (zum Teil ein Jahr vor Auslandsaufenthalt) bewerben und informieren. Das Länderstipendium läuft nach meinem Wissen über Frau Trnka und wurde in meinem Jahr lerider nicht vergeben, da die Landesgelder gekürzt wurden. Na ja für mich blieb dann nur noch das Auslandsbafög. Ich möchte betonen, dass ich kein Inlandsbafög bekomme und ein Auslandsbafög von rund 200€ im Monat bekomme (200€ setzt sich aus diversen Zuschüssen zusammen). Zusätzlich hatte ich mich noch bei einer kleineren Stiftung für ein Stipendium beworben. Es lohnt sich das Internet nach Stiftungen und Stipendien zu durchforschen und Frau Trnka hat ab und zu Angebote, die an die Uni gerichtet sind.

Nachdem man sich einen groben finanziellen Plan gemacht hat, sollte man sich um Dinge wie Krankenversicherung, Visa und Flug kümmern. Ich habe nur die Krankenversicherung genommen, die von der SDSU angeboten wird. Sie deckt im Grunde normale Arztbesuche ab und erwartet bestimmte Prozentsätze an Selbstbeteilung für schlimmere Fälle. Wenn einem diese Versicherung nicht reicht, muss man sich nach Auslandsversicherungen in Deutschland erkundigen (Ist in der Regel allerdings teuerer). Informationen zum Visa sind ausführlich im Auslandsamt zu erhalten und es gab bei uns sogar eine Infoveranstaltung, auf der ausführlich erklärt wurde welche Formulare man wie ausfüllen muss. Der einzige Tipp, den ich hier geben kann: Macht den Termin im Konsulat so früh es euch möglich ist!!! Das gleiche gilt für Flüge. Im Allgemeinen sind Flüge je billiger je früher man sie bucht.

Es ist sehr zu empfehlen nicht aus dem Campus zu wohnen, denn die Zimmer sind meist geteilte Zimmer und sie sind viel teuerer als off-Campus. Wenn man nach einem Zimmer suchen muss, sollte man ca. 2 Wochen vor Semsterbeginn anreisen. Doch ich werde spätrer noch zur Wohnungssuche kommen.

Bevor man nun letztendlich in die Staaten fliegt, muss man sich online auf dem webportal der Uni anmelden und Kurse auswählen, die man nächstes Semester belegen möchte. Jeder Student hat ein persönliches registration date. Es ist zu raten, dass zu der Zeit, an der die Registration geöffnet ist online ist, denn einige Kurse sind sehr schnell belegt. Möchte man an einem Projekt mit einem Professor teilnehmen (was sich special studies im webportal nennen kann), sollte man ihn einfach anschreiben. Die meisten Professoren antworten sehr schnell per email und sind äußerst aufgeschlossen gegenüber studentischer Beteiligung in ihren Projekten.

Ist ein Kurs wirklich belegt ist das noch kein Grund zur Sorge, denn man kann Kurse in den ersten 2 Wochen des Semesters immer crashen. Das bedeutet man geht in die Vorlesung/Seminar und fragt den Professor ganz lieb, ob man noch teilnehmen kann, weil es eine sehr wichtige Vorlesung für einen ist und man sei ja schießlich exchange student :-)

Na ja, nach diesen Vorbereitungen geht es auf nach Amerika :-)

Die ersten Wochen:

Ich habe die erste Nacht in einem Hostel in Downtown übernachet, was relativ leicht mit Bus vom Flughafen zu erreichen ist. Die Hostels am Strand sind schöner jedoch etwas schwieriger zu erreichen vom Flughafen. Ich kann das USA-Hostel in Downtown empfehlen, doch ich würde einfach die Leute auf der Straße fragen, wie man dort hinkommt und welches hostel sie empfehlen können. Die Leute sind in der Regel hilfsbereit und eher interessiert, da man ja von der anderen Seite des Ozeans kommt. Nachdem ich im Hostel übernachtet habe, war ich couchsurfen (www.couchsurfing.org). Das war eine sehr gute Erfahrung für mich allerdings kann es auch gut sein im Hostel zu bleiben, da hier die meisten international students ankommen.

Für die Wohnungssuche schaut man am besten die Anzeigen auf craigslist.org nach. Alles läuft in Amerika über craigslist: Autos, Wohnungen, Fahrräder, Möbel usw. Es ist definitiv möglich eine Wohnung in 2 Wochen zu finden. Die Mieten sind im Vergleich zu Deutschland teuer. Das heißt es ist schwer irgendetwas unter 600$ zu finden. Die meisten Studenten wohnen entweder in der College area oder in den Strandvierteln (vor allem pacific beach). College area hat den Vorteil, dass man in der Nähe des Campus und den Studentenparties in der Nähe des Campus ist. Die Wohngegend an sich ist allerdings nicht sehr schön und die Polizeipräsenz kann sehr nervig sein. Die Strandviertel sind alle vollkommen umwerfend. Die Strände sind der Teil, der San Diego zu einer speziellen Stadt macht. Es ist natürlich einfacher eine Wohnung in College Area zu finden als am Strand. Zu guter letzt müsst ihr euch von der Vorstellung einer deutschen WG verabschieden. Es ist normal mit mehreren Leuten zusammen zu wohnen (Amerikaner oder Internationals), allerdings ist das Gemeinschaftsgefühl des Zusammenwohnens in den meisten Fällen ein anderes.

San Diego ist als Stadt sehr großzügig angelegt. Das bedeutet, dass die Stadt sich über ca. 15 Meilen erstreckt und wirklich Highways durch die Stadt führen. Auf der anderen Seite ist das öffentliche Verkehrssystem eher bescheiden. Das bedeutet es lohnt sich definitiv ein Auto zu kaufen. Vor allem auch um ein bißchen die Gegend außerhalb von San Diego zu erkunden. Autos kann unter 1500$ bekommen, aber auch relativ günstig mieten (ca. 20-30$ am Tag).

Ich habe mir ein Auto mit zwei Austauschstudenten, die ich hier getroffen habe geteilt. Das ist relativ preisgünstig (ca. 400$ pro Person) und man wird die Flexibilität ungemein genießen.

Zu den Kosten ist im allgemeinen festzuhalten, dass San Diego sehr teuer ist!!! Ich habe bis jetzt monatlich ca. 1500$ gebraucht. Diese Summe setzt sich aus Miete, Lebensmitteln, Party, Unikosten und Roadtrips zusammen. Allerdings sind die Roadtrips nur zum Teil in dieser monatlichen Summe enthalten.

Kurse:

Ich habe im ersten Semester eine Informatikklasse, eine Matheklasse, eine Englischklasse, einen   Surfkurs und ein Researchproject belegt. Die Englischklasse war speziell für international students ausgerichtet und sollte uns beibringen essays in academic english zu schreiben. Es war eine Undergraduate-klasse und wirklich sehr einfach. Die Infromatikklasse war eine Einführung in mehrere Programmiersprachen wie C und FORTRAN90. Das war sehr hilfreich für mich, da ich noch überhaupt keine Vorkenntnisse in diesem Bereich hatte und es eine nützliches Wissen für einen Physiker ist. Das Researchproject arbeitete mit einem Modell vor Polymere und deren Reaktion auf unterschiedliche Kräfte. Meine Aufgabe war ein Programm zur Datenauswertung zu schreiben. Das war eigentlich ganz interessant. Doch ich habe gemerkt, dass mein Interesse in Polymere eher beschränkt ist. Doch ich habe einiges gelernt im Kontakt mit der Professorin und der Forschungsgruppe. Die Matheklasse hat sich mit discrete nonlinear dynamics and chaos beschäftigt. Hier ging es auch viel um Modellierung von naturwissenschaftlichen Prozessen. Ein „mächtiges“ Werkzeug ist hier Matlab, mit dem ich in diesem Kurs zum ersten Mal in Kontakt kam. Der Surfkurs ist für alle zu empfehlen, die nach San Diego kommen, denn es ist einfach unglaublich an diesen Stränden zu surfen und sogar einen Leistungspunkt dafür zu bekommen.

Im Allgemeinen ist der Unterricht hier sehr unterschiedlich zu deutschen Universitäten. Es gibt eine Anwesenheitspflicht und die wöchentlichen Hausaufgaben zählen zur Abschlussnote des Kurses dazu. Das bedeutet man hat stetiges Pensum an Arbeit. Dies führt allerdings auch dazu, dass man am Ende des Semesters keinen Lernmarathon hinlegen muss. Es ist mehr ein konstantes Lernen, dass nicht stressig sein muss, solange man nicht allzu viel Wert auf die Noten liegt (durchfallen ist geradezu unmöglich).

Allgemeine Erfahrung:

Es gibt einen kulturellen Unterschied zwischen Deutschland und den USA. Ich möchte hier allerdings eher wenig darauf eingehen, was ich für diesen Unterschied halte und welche Dinge mir daran gefallen und welche nicht. Denn ich denke, das ist genau eure Aufgabe und euer Motivation dies für euch herauszufinden. Ich kann nur eines sagen, genießt jeden Moment hier, denn ihr lernt so viel über neue Umgebungen, andere Kulturen, andere Menschen und vielleicht am wichtigsten über euch selbst. Habt einfach Spaß!!!!

Ich möchte euch hiermit auffordern mich mit Fragen zu löchern, wenn ihr welche habt. Falls ihr mich nicht konatktiert ist das euer Fehler. Ich meine das wirklich ernst, denn ich denke, dass Gespräche mehr als geschriebene Worte sehr helfen und ermutigen können.

Liebe Grüße,

Jakob

